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toria noch existierte. „Es hat sich, 
wenig zur Freude der großen Han-
sestadt nebenan, gerade in diesen 
Bereichen ein lebhafter künstleri-
scher Kern in Bremen entwickelt, 
den es in dieser Verdichtung in 
keiner anderen deutschen Groß-
stadt gibt“, stellt er heraus. In der 
öffentlichen Wahrnehmung sei dies 
nur durch die eher zurückhaltende 
Vermarktung der Bremer Branche 
bis jetzt noch nicht in vollem Maße 
angekommen..

ZWISCHEN ANSPRUCH 
UND HUMOR

Die Nachfrage allerdings sei 
schon jetzt vielversprechend. Je-
dem, der seine Kunst zum Beruf 
gemacht hat und die entsprechen-
de Resonanz erfährt, dränge sich 
dann natürlich irgendwann der 
Wunsch auf, ein eigenes Theater 

zu eröffnen. Mit dem erst kürzlich 
gestarteten HafenRevueTheater er-
füllten sich die zwei Bremer jetzt 
diesen Traum in ihren Räumlich-
keiten in der Überseestadt: „Bisher 
hatten wir sehr gut besuchte Vor-
stellungen. Im Dezember werden 
wir allein vier Abendvorstellun-
gen anbieten. Die nächste findet 
mit der erotischen Revue ‚Amors 
Rache‘ am 12. Dezember statt“, 
berichten die Geschäftsführer. Die 
Vorstellungen sollen vorerst re-
gelmäßig, aber nicht übertrieben 
oft stattfinden. „Wir denken hier 
ganz unternehmerisch. Es hat sich 
gezeigt, dass es zu risikoreich ist, 
jeden Tag zu spielen, bevor man 
sich etabliert hat.“

Angst vor dem großen Wettbe-
werber mit den drei Buchstaben 
gleich gegenüber brauchen sie 
dabei offenbar nicht zu haben, 
wie Ulrich Möllmann erläutert: 

und Theater, der befindet sich für 
Ulrich Möllmann auf dem Holz-
weg. Bremen habe jetzt den Ruf 
der Fünfziger-Jahre wieder aufge-
nommen, als das große Varieté As-

Mit ihren gelernten Berufen 
haben die heutigen Tätigkeiten 
der beiden Unternehmer Claudia  
Geerken und Ulrich Möllmann kaum 
noch etwas gemein: Auf den Bret-
tern, die die Welt bedeuten, haben 
sich die zwei Bremer mit den Vo-
calartisten bereits deutschlandweit 
einen Namen machen können. Mit 
dem Schwarzlichthof und neuer-
dings dem HafenRevueTheater bie-
ten sie zudem in der Hansestadt 
Abendunterhaltung der ungewöhn-
licheren Art an. 

Ohne Proben nach oben? Rein 
sachlich sicherlich nicht ganz 
passend, denn natürlich wird bei 
den Vocalartisten so lange geübt, 
bis alles perfekt sitzt. Für Ulrich 
Möllmann dennoch ein gutes Mot-
to, denn Spontaneität, so scheint 
es, war im Laufe der ereignisrei-
chen Unternehmensgeschichte eine 
maßgebliche Triebfeder des Erfolgs. 
Dreizehn Jahre ist es her, dass die 
gelernte Bankkauffrau Claudia 
Geerken und der Chemieingenieur 
Ulrich Möllmann die Vocalartisten 
gegründet haben.

„Wir haben uns bereits 1996 in 
einem Amateur-Ensemble kennen-
gelernt. Wir sind uns dann sehr 
schnell einig gewesen, dass wir un-
heimlich gerne mit unserer Leiden-
schaft Geld verdienen wollen“, sagt 
Claudia Geerken zurückblickend. 
Die gelernten Berufe wurden kur-
zerhand ad acta gelegt, für Claudia 
Geerken folgte noch ein Gesangs-
studium in Hamburg.

DER RUF DER 
FÜNFZIGER-JAHRE

Aus dem 2001 gegründeten 
Musik-Ensemble Vocalar-
tisten ist heute eine Event- 
agentur geworden, die 
inmitten der Kreativ-
szene in der Übersee-
stadt ihren festen Platz 
gefunden hat. Zum 
Team gehören über 30 
Künstler, die mit ihrem 
Programm aus Musical, 
Kabarett, Filmmusik, Pop 
und Swing die Bühnen im 
gesamten deutschsprachigen 
Raum bespielen und darüber hinaus 
Events mit individuellen Darbietun-
gen begleiten.

Wer jetzt glaubt, Bremen sei nicht 
die idealtypische Stadt für Revue 

VOCALARTISTEN GBR IN DER ÜBERSEESTADT

Auf der kleinen Bühne des HafenRevueTheaters finden die regelmäßigen Vorstel-
lungen statt

„Unsere Programme unterschei-
den sich schon rein inhaltlich sehr 
stark, sprechen also unterschied-
liche Interessen an. Während das 
GOP Varieté anbietet, spezialisie-
ren wir uns auf eine Melange von 
hochklassigem Gesang mit einer 
konkreten Handlung: So viel An-
spruch wie nötig, so viel Humor 
wie möglich.“ 

KEINE EWIGGESTRIGEN

Generell habe das Programm, 
für das sich hauptsächlich eine 
Zielgruppe der über 30-Jährigen 
begeistern könne, einen rustikalen, 
hemdsärmeligen Anklang. Mög-
licherweise auch, um den urigen 
Hafen-Charme der Überseestadt 
in dem übersichtlichen, 90 Plätze 
fassenden Saal einzufangen.

Der Standort in dem neuen 
Stadtteil, darin sind sich die bei-
den Geschäftsführer einig, könnte 
ohnehin kaum besser gewählt sein. 
„Fast alle prosperierenden Firmen 
wollen doch in die Überseestadt, 
gerade in letzter Zeit ist das deut-
lich erkennbar. Hier pulsiert mitt-
lerweile das Bremer Leben – wer 
das nicht sieht, ist ein Ewiggest-
riger!“, macht Möllmann deutlich. 
Wie zum Beweis dieser These er-
freut sich ein weiteres Standbein 
der Unternehmer seit genau einem 
Jahr einer wachsenden Beliebtheit.

GROSSES PROJEKT IN 
PLANUNG

 Mittlerweile haben wir circa 
4.000 Gäste monatlich in unserem 
Indoor-Minigolfplatz ‚Schwarz-
lichthof‘“,  berichtet Claudia  
Geerken, die die Geschäftsführung 
für die Freizeitanlage mit dem bre-
mischen Bahn-Konzept verant-
wortet. Damit hätte sie keinesfalls 
gerechnet: „Mein Business-Plan 
sah jedenfalls bescheidener aus“, 
freut sie sich.

Auch für die nähere  Zukunft 
haben sich die Unternehmer au-
genscheinlich einiges vorgenom-
men, wie die Geschäftsführer 
preisgeben: „Derzeit haben wir ein 
recht großes, spektakuläres Projekt 
in Planung. Wir verraten jetzt aber 
noch niemandem, um was es sich 
konkret handelt. Im kommenden 
Jahr werden wir aber bekanntge-
ben, was wir vorhaben.“

Die Geschäftsführer der Vocalartisten, Ulrich Möllmann 
und Claudia Geerken, haben in der Überseestadt einen 

guten Standort für ihre Vorhaben gefunden

Die Minigolf-Anlage „Schwarzlichthof“ kommt gut an – ein Erfolgsrezept sind die 
ungewöhnlichen Bahnen inklusive bremischem Flair

Gute Performance setzt regelmäßiges Proben voraus – hier wird gerade ein exter-
nes Programm einstudiert

 „OHNE PROBEN 
NACH OBEN“

Ulrike Hauffe (l.) sprach mit Tina Groll (M.) und Unternehmensberater Ralf Lange 
(r.) über die Frauenbewegung der letzten 25 Jahre
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